
in einem trüben Dufte auf denselben zu schwimmen. Sein Gesicht
ist klagend, aber nicht schreiend, seine Augen sind nach der höheren
Hilfe gewandt. Der Mund ist voll von Wehmut und die gesenkte
Unterlippe schwer von derselben; in der überwärts gezogenen Ober¬
lippe aber ist dieselbe mit Schmerz vermischt, welcher mit einer Regung s
von Unmut wie über ein unverdientes, unwürdiges Leiden in die

Nase hinauftritt, dieselbe schwülstig macht und sich in den erweiterten
und aufwärts gezogenen Nüstern offenbart. Unter der Stirn ist
der Streit zwischen Schmerz und Widerstand wie in einem Punkte
vereinigt, mit großer Weisheit gebildet: denn indem der Schmerz 10
die Augenbrauen in die Höhe treibt, so drückt das Sträuben wider
denselben das obere Augenfleisch niederwärts und gegen das obere
Augenlid zu, so daß dasselbe durch das übergetretene Fleisch beinahe
ganz bedeckt wird. Die Natur, welche der Künstler nicht verschönern
konnte, hat er ausgewickelter, angestrengter und mächtiger zu zeigen 15
gesucht: da, wohin der größte Schmerz gelegt ist, zeigt sich auch
die größte Schönheit. Die linke Seite, in welche die Schlange mit
dem wütenden Bisse ihr Gift ausgießt, ist diejenige, welche durch
die nächste Empfindung zum Herzen am heftigsten zu leiden scheint,
und dieser Teil des Körpers kann ein Wunder der Kunst genannt 20
werden. Seine Beine wollen sich erheben, um seinem Übel zu ent¬
rinnen; kein Teil ist in Ruhe: ja, die Meißelstreiche selbst helfen
zur Bedeutung einer erstarrten Haut.

34. Der Apoll von Belvedere.
Johann Joachim Winckelmann a. a. O.

Die Statue des Apollo ist das höchste Ideal der Kunst unter
allen Werken des Altertums, welche der Zerstörung entgangen sind.
Der Künstler derselben hat dieses Werk gänzlich auf das Ideal ge¬
baut, und er hat nur eben so viel von der Materie dazu genommen,
als nötig war, seine Absicht auszuführen und sichtbar zu machen. 5
Dieser Apollo übertrifft alle anderen Bilder desselben so weit als
der Apollo des Homerus den, welchen die folgenden Dichter malen.
Über Menschheit erhaben ist sein Gewächs, und sein Stand zeugt
von der ihn erfüllenden Größe. Ein ewiger Frühling, wie in dem
glücklichen Elysien, bekleidet die reizende Männlichkeit vollkommener 10
Jahre mit gefälliger Jugend und spielt mit sanften Zärtlichkeiten
auf dem stolzen Gebäude seiner Glieder. — Gehe mit deinem Geiste
in das Reich unkörperlicher Schönheiten und versuche ein Schöpfer
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